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Eine Märchen für Erwachsene von Antonia Herault
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Ich falle.
 
Ich falle und falle immer weiter.
 
Es gibt keinen Boden und es ist nichts um mich herum.
 
Ich falle immer weiter.
 
Schneller immer schneller.
 
Die Welt hatte einen Rand und darüber bin gestolpert. Oder getrieben worden ? Geführt worden ? Oder verführt worden ?
 
Wird da unten etwas kommen ? Und wenn, was wird es sein ?
 
Der Tod? Gar Nichts? Die Hölle ? Das erlösende Paradies ?
 
Vielleicht löse ich mich einfach auf und verschwinde. 
 

 
 
Es ist immer derselbe Traum, seit Jahren,
 
Seit Jahren, zuerst immer dann wenn ich einer Frau näher begegnete.
 
Und der Traum wurde immer intensiver, dichter und nun ist er quälend geworden.
 
Greift in meinen Alltag ein, mein Leben, meinen Beruf, dominiert alles und beginnt zu zerstören.
 
Keine Therapie, keine Methode hat geholfen. Die Dinge funktionieren nicht mehr.
 
Der Traum ist ein zerstörender Fluch geworden.
 
Alles wegen der Anziehung der Frauen, der Schönen, der Verführenden, der immer Lockenden. 
 
Versuche dem weiter nachzugehen sind nun obsolet.
 
Einzig was bleibt ist der bare Trieb nach Sex und Eros. Und er ist endgültig unerträglich.
 
So dass ich ihn auch nicht mehr will.
 
Vielleicht noch rein geistig, im Betrachten des Schönen und ohne dieses Befriedigungsding.
 

 
 
Und nun beschloss ich einen letzten Versuch diesen Fluch endgültig loszuwerden.
 

 
 
Der Traum soll aufhören - endlich- und ein anderes Leben soll beginnen.
 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    
        1 EIN LETZTER DRINK

     
 
 Ich habe zwei kurze Ehen hinter mir, dazu ein paar Affairen und Liebschaften. Dennoch: One Night Stands waren nie wirklich meine Angelegenheit. Gut - ich ging auch ab und an in ein Bordell, oder habe mal die ein oder andere Escort-Dame gebucht. Doch ich interessierte mich immer auch für die Menschen, die Person.
 

 
 
 Und nun ? 
 

 
 
Mit 35 - ich müsste nicht mehr arbeiten, ... es ist genug Geld da. Nicht dass ich reich wäre , aber mit etwas Vernunft , ein paar guten Anlagen und Kalkulation könnte ich weiter zurechtkommen.
 
Das ist eine Idee. Nicht mehr arbeiten in dem Sinne. Und ich könnte mich mit Anderem befassen, zum Beispiel Reisen.
 
Sex und Eros macht alles kompliziert, anstrengend. Sex vergiftet die Begegnungen und Beziehungen, schwebt über allem wie eine Gaswolke. Sex ist wunderbar in guten Momenten aber auch gleichzeitig ein heulendes Elend. So sehe ich es mittlerweile.
 
Eine fette immer unzufriedene Glucke, ein Dämon, der alles fressen kann. Geld, Gesundheit, Respekt, Achtung, sogar Liebe und Zuneigung. Alles für Orgasmen, Extase und die wohlige Ruhe danach, oder die Zigarette als Platzhalter für die Unfähigkeit sich danach nochmal in die Augen zu sehen. Sex, Quelle von Aggression und Destruktivität.
 
Sein lassen, ablegen, wie eine alte Lederjacke aus der Pubertät, die nicht mehr zu dem nun erwachsenen, souveränen Menschen passt.
 
 
 
Ich hatte von einer medizinischen Methode erfahren. Ein Eingriff nebst kurzer Hormonbehandlung, von der man sich schnell wieder regeneriert. Dazu entschied ich mich.
 
Genuss und Schönheit, Wahrnehmen der Attribute schöner, erotischer Frauen ... ok, ... aber keine Lust, kein Drang, kein Wollen, kein Durst nach Sex mehr.
 
Ein Bild in einem Museum betrachten, sich daran erfreuen in einer rein geistigen Leidenschaft und dann aus dem Museum gehen, oder zum nächsten Bild. Es nicht mitnehmen, nicht besitzen und alles lassen wie es ist, in unaufgeregter wohlwollender bis vielleicht faszinierter - dennoch entschiedener Distanz.
 
An diesem Abend, ein paar Tage bevor ich mich in die kleine Privatklinik am Meer begeben sollte, beschloss ich, diesen neuen Lebensabschnitt mit ein paar gepflegten Drinks in einer guten Bar in Hamburg, der Wohnstadt meiner Wahl, zu zelebrieren. Vielleicht auch, um mir doch noch etwas Mut anzutrinken. 
 
-
 
Nach dem dritten Negroni, der mich in eine angenehme Leichtigkeit brachte, entschied ich mich zu einem weiteren Cocktail ... worüber ich mich mit dem Barmann beriet, ... und mir schließlich  einem Moscow Mule mixen lies. 
 
Von links hinter mir hörte ich die Stimme einer Frau. "Gute Wahl". Sie musste gerade hereingekommen sein, denn ich hatte noch das Kehren der Drehtür gehört. 
 
 
 
 
 

 

    
        2 Frau Helene Kroon

     
 
Als ich mich umdrehte, war zu sehen, dass ihre Erscheinung ihrer nicht sehr angenehmen Stimme entsprach: Sie war - wirklich unattraktiv, furchtbar gekleidet. Gerade mal gepflegt genug, um in nicht als Misfit in der Bar geschnitten zu werden, oder gar als jemand zu gelten, der am Ende der Fahnenstange angelangt ist. Einzig ästhetische Stelle an dieser Person war ein kleiner Schmuckanhänger an einer schmalen Halskette. Ein Dreieck in das ein durchsichtiger Stein eingefasst war, der ein Brillant sein könnte. Der viel zu weite leichte Mantel war das Plagiat eines Trenchcoat, die Haare dunkel, spröde und unvorteilhaft zwischen kurz und halblang, ohne sonderlichen Schnitt. Wohl aber fielen mir ihre warmen braunen Augen auf, vor denen eine große Plastikbrille eher wie ein versehentlich abgestelltes Gestell auf einer großen Nase saß.
 
"Gute Wahl" -  sagte sie nochmals und setzte sich unbeholfen auf den Barhocker.
 
- "Ich nehme dasselbe, bitte. - Und dann unumwunden: - Möchten sie später Sex mit mir ?"
 
Ich war sprachlos und überrascht, - aber nicht ärgerlich, denn sie sagte es nicht aufdringlich, sondern ruhig und zurückhaltend. Eher so, als fragte sie um eine Zigarette. Ich fand meine Sprache wieder und entgegnete: "Wie kommen sie darauf, ... sie kennen mich nicht, ... ich meine, ... als um ganz ehrlich zu sein, und ohne ihnen zu nahe treten zu wollen , ...  sie sind nicht  - gar  nicht mein Typ. Also - nein, tut mir leid, ich möchte keinen Sex mit Ihnen. "
 
"Gut, .. das macht nichts." Dann hob sie das Glas das der Barmann ihr hingestellt hatte, und bedeutete, dass sie mit mir anstoßen wolle, rückte dann auch ihren Barhocker näher, so dass wir nebeneinander saßen. Ich erwiderte das Anstoßen, eher in einem Reflex. 
 
Doch dann gerieten wir in ein - zuerst eher höfliches - doch dann angeregtes Gespräch über Drinks, Bars, das Stadtleben, dies und jenes . Irgendwann kam wieder ein Frage aus dem Nichts ... . "Mögen sie keinen Sex ? "
 
Doch, ja, ahm, nein, ... ah Frau ...? "Helene Kroon" - und sie streckte mir ihre faltige Hand entgegen. "Ahm, ja ... Anthony Bender. .. Also ... also gut, ich sage Ihnen was bei mir gerade ist:
 
Ich habe seit heute das Thema Sex ein für allemal abgeschlossen, abgehakt und werde sogar eine Behandlung ... " ... Ohne meine Rede weiter abzuwarten kam von ihr wie aus der Pistole geschossen:
 
" Vergessen sie es, wirklich, vergessen sie es, denn es wird nicht funktionieren. Wissen sie, .. ich bin Professorin der Medizin ... und ich kenne mich wirklich aus, glauben sie mir, es wird nicht funktionieren, es sei denn man schneidet sie definitiv zum Krüppel und zerstört einen Teil ihres Gehirns, ... wollen sie das ? "
 
" Nein, nein es ist eine sehr schonende ... . " " Vergessen sie es, es wird nicht funktionieren ! Kommen sie, bestellen sie noch einen Drink und ich erzähle ihnen etwas, bzw. mache Ihnen einen Vorschlag. " Sie wollen also doch unbedingt Sex mit mir ? ... " " Nein. Ich will gar nichts, aber ich kann Ihnen die Lösung ihres Problems ... eine bessere Lösung zeigen. Wenn sie wollen. - "
 

 
 

 
 

 
 

 

    
        3 EINE BESSERE LÖSUNG

     
 
"Kommen sie an diesem Wochentag, nächste Woche an diesen Ort an der belgischen Küste." - Und sie reichte mir eine Postkarte.- " Da, die habe ich noch von meinem letzten Ausflug, schöne Gegend. Passt es ihnen gegen 16:00 Uhr ? - Schön. 
 
Kommen sie dorthin." 
 
Sie trank in einem Zug den fertig gemixten Moscow Mule aus, legte eine goldene Kreditkarte auf den Tresen, stand vom Barhocker auf, streckte mir ihre Hand wieder entgegen mit den weiteren Worten: " Hier, zahlen sie später alles mit meiner Karte und bringen sie sie mir dann nächste Woche wieder. Und - ich vermute, die Tage bis dahin zu warten, wird nicht einfach für sie sein. Also gönnen sie sich ruhig alles, nach was ihnen ist, auf meine Karte, kein Problem. Sie glauben es vielleicht nicht, aber das Gespräch mit Ihnen war sehr bereichernd. Und wenn ich dann tatsächlich noch etwas für sie tun kann, ist es mir eine Freude. Denn ... ." Sie beendete diesen Satz nicht, sondern drehte sich schon zum Ausgang mit den Worten: " Kein schlechtes Gewissen, bitte, tun sie nach was Ihnen ist und kommen sie zur Verabredung. OK ?"
 
"Hörn sie, das ist ja sehr nett alles, ... aber ... warum tun sie dass ? Doch nicht einfach so aus reiner Menschenfreundlichkeit ?"
 
"Ja und nein, . . . wie soll ich das Ihen sagen... man sieht es mir nicht unbedingt an, oder kommt nicht auf die Idee : Ich hatte sehr gute Zeiten und viel von anderen bekommen, viel Liebe, Wertschätzung und bis auf weiteres nun sehr erfüllte . . . ein sehr erfülltes Leben. Warum denken sie sonst, dass ich hier mit einer goldenen Kreditkarte herumwedle ? Das ist auch nicht meine einzige (und sie lächelte verschmitzt dabei) . Ich tue gerne etwas für ... jemanden wie sie, ... das ist ... ein Bauchgefühl, ... oder ... nennen sie es wie sie wollen, ... . Ich habe alles bisher gehabt in meinem Leben. Ja, und auch genug Zuwendung und Sex, ... falls sie befürchten, ich sei doch letztlich wieder darauf aus - nein- . Ich habe immer wieder anderen weitergeholfen. Meiner Wahlfamilie auch, sozusagen. Vielleicht ist es ein Hobby von mir. 
 

 
 
Also, kommen sie zur Verabredung ? Und - no strings attached... . "
 

 
 
" Ja, ok, ich verspreche es." (Was sollte schon passieren. Und irgendwie vertraute ich dieser Person. Ich bilde mir ein, eine gute Menschenkenntis zu haben - das hat sich zumindest bei Geschäften immer wieder bestätigt. Aber ... ich war immer schon jemand, der sich gerne auf sich selbst zurückzog, was andere immer wieder dazu brachte, auf Abstand zu gehen.)
 

 
 
" Ich bin es der, ahm, die Verspricht, und auch hält was sie verspricht, also , bis dann, und es freut mich, Anthony."
 
Dann verschwand sie durch die Drehtüre, die unbeeindruckt von allem was sich je in dieser Bar ereignete und noch ereignen würde, wie immer in ruhiger Routine ihre Kehrbesenleiste im Kreis über den edlen beigen Marmor zog.
 
"Der ? Die ? ... . . . " ... Ich murmelte es vor mich hin während ich den fünften Moscow Mule herunterkippte und der Alkohol nun dichteren Nebel über meine Gedanken trieb.
 
Es wurde allmählich Zeit für das Bett im Hotel in Fussweite. Ich habe die Angewohnheit, betrunken nie nach Hause zu fahren, mich auch nicht fahren zu lassen, sondern in das Hotel ein paar Schritte über den Platz - hineinzufallen. So als wollte ich nach einem einsamen Barabend ein anderer, ein Fremder, ein Durchreisender in dieser Stadt sein.
 
 
 
-
 
 
 
Noch drei Tage bis zum Treffen. Ich kann nicht sagen, ob sie angenehm waren oder nicht.
 
Da die Lust auf Sex ... die Reize der Frauen in der Stadt nun umso stärker auf mich wirkten ... und auch ohne die Frauen - konkret, es mir selbst zu besorgen - ... es war eine Mühe, dem nicht nachzugehen. So nutzte ich nach anfänglicher Zurückhaltung Frau Kroon´s Goldene Kreditkarte schließlich ausgiebig. Gönnte mir beste Restaurants, Wellness, einen neuen Anzug, eine Junkers-Uhr und - ein langgehegter Traum: Ich lieh mir einen Rolls Royce Silver Shadow aus. Davon hatte ich immer geträumt, . . . bis dieser Alptraum des immerwährenden Fallens auch diesen Traum verdrängt hatte. 
 
Mit dem Luxuswagen machte ich mich dann auch auf den Weg zum Küstenort, gar nicht weit von der Privatklinik weg, in der ich eigentlich meinem Leben die entscheidende Wende hatte geben wollen.
 
Ich war gespannt, inwiefern, oder ob sich nun wirklich die Wende ergeben sollte. Vielleicht fiel ich auch gerade auf eine Betrügerin herein, eine Verrückte ?
 
Laut Navi war mit dem Wagen nicht direkt an die Stelle an der Steilküste zu gelangen, so musste ich den Rolls an einem Weg abseits parken und erreichte zu Fuß den Küstenpunkt von dem man - trotz des etwas diesigen Wetters -  einen wunderbaren Blick über das Meer hatte.
 
Wenige Meter entfernt stand ein grüner Jaguar E-Type Cabrio, und es war mir völlig unklar, wie der Wagen bei dem Gelände dahin gekommen war. Ich hatte wenig Zeit, mir darüber weiter Gedanken zu machen, denn Frau Kroon stieg gerade aus, ging mir mit schnellen Schritten entgegen und - stieß mich heftig direkt und mit unglaublicher Kraft gegen dass Brustbein, so dass ich rückwärts taumelte, mich nicht halten konnte.
 

 
 
Und ich stürzte !
 

 
 
Todesangst und dann zog mein Leben zog in rasendem Tempo am inneren Augen vorbei, und nun dauerte dieser Sturz ewig, ewig. 
 

 
 
Ich wartete auf den Aufschlag und das Ende und hoffte nur noch, dass es nicht wehtat und einfach schnell und gründlich passierte.
 
 
 

 

    
        4 TOT ?

    
 
 
Ich landete so hart, dass ich nicht mehr in der Lage war mich zu bewegen und völlig benommen gegen Ohnmacht ankämpfte, mit aller Kraft den Mund geschlossen hielt, um kein Wasser zu schlucken und um HimmelsWillen nicht dem drängenden Atemreflex nachzugeben, der meine Lunge mit Meerwasser füllen würde und mich vollends kollabierte. Denn das wäre tatsächlich das Ende. Oder sollte das nun so sein ? Vielleicht sollte ich mich nun einfach ergeben und gänzlich loslassen .
 
 Ich konnte mich immer noch nicht bewegen und trieb nach unten, die Kleidung schwer wie Blei. Ein absurder Gedanke schoss mir durch dan Kopf, dass ich doch wenigstens den neuen teuren Wollmantel hätte ausziehn können während des Falls, oder bevor mich diese Frau hinunterstürzte. 
 

 
 
Doch meine Knie spürte auf einmal etwas Glattes, wohl nicht weich, aber es gab nach , federte irgendwie. Mein Körper wurde gebremst, aber dieses Etwas federte weiter immer sanfter und weniger. Ich begann zu rutschen, konnte die Augen nicht öffnen, rutschte weiter auf eine weitere Fläche, die sich etwas rundete. Ich klammerte mich irgendwie fest, auf etwas Kühlem Ledernen, öffnete dann doch in einem Reflex die Augen die im trüben Meerwasser sofort brannten und sah uneutlich eine Art graue leicht gewölbten Tonne, ... nein, es war ... tatsächlich offenbar der Rücken einer Wales oder eines sehr großen Delfins ?
 
Es wurde heller irgendwo wo oben sein musste, denn die Orientierung hatte ich völlig verloren.
 
Weiter ins Helle, .. Gischt, festhalten oder es versuchen auf diesem Tier ... hat es nicht eine Rückenflosse... wo ist die ... ?
 
Nun lag es ruhig im Wasser, bewegte sich nicht. Es würde sicher irgendwann tauchen und ich würde doch ertrinken, oder schwer verletzt irgendwie an die schroffen Küstenfelsen gelangen, es war schon ein Wuner, dass ich nicht sofort schon darauf geschlagen war, aufgespiesst von schroffen Steinspitzen, mein Körper musste irgendwie eine Nische in der Gischt erwischt haben. 
 
Vor mir ragte die Rückenflosse des Tieres auf. Wenn ich eine Chance haben wollte, nicht abzurutschen, musste ich vor diese gelangen um mich dort abzustützen. Auch schien mir vor der Finne der Rücken des Tieres schmaler, so dass ich zwar ziemlich breitbeinig aber dennoch vielleicht sicherer rittlings auf ihm sitzen könnte. Es gelang mir tatsächlich ohne große Mühe, denn diese Haut ist zwar glatt, aber dennoch gibt sie etwas Halt, eine leichte Haftung.
 
Vielleicht war das nun eine Art Traum vorm Tod oder im Tod,denn zu irreal war das alles. Ich wartete immer noch auf ein Ende, auf eine Dunkelheit, was immer im oder nach dem Sterben kommt.
 

 
 
Doch sicher kein rettender Wal. 
 

 
 
Immer noch benommen saß ich nun einfach da, wartete auf eine Bewegung des Tieres, die mich herunterspülen würde. Vielleicht war ich doch noch am Leben und dann würde ein Überlebenskampf erneut beginnen.
 
Alles war relativ ruhig, auch das Meer um ich herum war nicht sonderlich bewegt.
 

 
 
Doch dann tauchte das Tier ab und liess mich wieder hilflos rudernd und prustend alleine im kalten Ozean.
 
Wenigstens ging Bewegen jetzt und ich wurschtelte mich aus dem schweren Mantel, der wie ein schlaffer Rochen unter mir abtauchte und verschwand.
 

 
 

 
 
Das Ufer mit den gefährlichen aber immerhin festen Felsen über Wasser war gar nicht weit - aber ich merkte schnell, dass die Strömung mich schnell weg vom Ufer zog. Ich begann verzweifelt zu schwimmen, ... um vielleicht seitlich herauszukommen, irgendwohin, wo ich nicht ganadenlos hinausgetrieben würde sondern irgendeine Chance hatte, durchforen, erschöpft, halbtot an irgendein Stück Land zu gelangen.
 

 
 
Keine Chance. Es ist unglaublich wie schnell Kräfte schwinden können.
 
Mein Körper wurde wieder steif und ich verlor die Kontrolle über irgendeine Bewegung, ... 
 
wie eine gefrorene Sardine, nur noch ein amputierter Rumpf, ein Stück Fleisch und nichts weiter, trieb ich im Wasser und mein Kopf wurde überspült. 
 

 
 
 
 

 
 
Wenn ich nicht bereits tot war würde ich es bald sein. Etwas lies mich meinem Schicksal, dieser Situation jetzt endlich einfach hingegeben zu sein. Was sollte ich auch tun.  Sicher war ich tot und etwas würde kommen. Was - wurde mir egal - ja, seltsamerweise waren plötzlich alle Befürchtungen, Ahnungen, - nicht mehr wichtig. Nichts war mehr wichtig.
 
 
 
 
 

 

    
        5 BEGLEITUNG

    
 
 
" Wir werden bald ankommen. Bleiben sie einfach liegen,wir kommen an !" 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 
Wieder geriet ich in den Zustand, nichts mehr zu denken, nichts mehr zu wollen. 
 
Und wenn nun alles zu Ende ging, es wirklich nur ein Traum war und danach einfach ein existenzialistisch postuliertes Nichts käme. Vielleicht kam nun auch das Paradies und es würde ewig so bleiben. War ich gar nun wieder Adam, dem Eva folgt, würde vielleicht das Meer verschwinden und wir finden uns wahrhaftig im Garten Eden wieder, erlöst von den irdischen Wirren und dem Elend profaner irdischer Existenz ? Oder in der Hölle, die uns dann ewig quält ?
 

 
 
Man sagt, dass jeder Mensch das sogenannte ´Ozeanische Gefühl´ was ich mir so natürlich nicht gewünscht hätte. ... Das aber jeder sucht,  bereit ist alles zu tun, um dahin zu gelangen. Mit Drogen, Liebe, Sex, Tanz, Musik, Meditation, mit Glauben, Gotteserfahrung, Katharsis, Massenerlebnis, Einsamkeit, Wüstengänge, Extremsport ... alles was irgendwie dazu geeignet scheint und eine Ahnung davon gibt oder verspricht.
 
 
 
-
 
 

    
        6 NOOQ

    
 
 

 
 
Ich wachte wieder auf und sah undeutlich einen Körper der sich über mich beugte.
 
"Anthony, so heissen sie doch, nicht ? ... Na ihre Papiere und anderes sind auch gerettet- hier ihre Lederbörse ... ist ein bisschen nass geworden. 
 
Wissen sie, weisst du wo du bist, ... mach die Augen auf, sag etwas, ... deine Adresse, dein Alter ... .
 
"Ah , Jungfernstieg 22, ahm ... 42 ... . "
 
"Gut, der Kopf funktioniert. Sehr schön.
 
Ich bin NOOQ .Ist das ´Du´ok . . . ? "
 
Ich wurde nun schnell klar im Kopf und überraschend wach aus dem Dämmerzustand heraus."Ahm ja, ahm . Frau Kroon ist . . . sie hat mich . . . wo sind wir ?"
 
"Auf dem Boot ... auf meinem Katamaran. Doch , ich heisse auch NOOQ.
 
Ich kenne Helene . . . sagen wir . . . entfernt und auch nicht entfernt. Wir haben eine - sagen wir - seltsame Verbindung. Die Reste unserer Familien lebten ursprünglich hier in der Gegend, aber . . . naja alles hat sich verändert. "
 
"Wie ? . . . Warum hat diese Frau mich . . . ?" 
 
"Das kann ich dir nicht sagen und das müsstest sie schon selbst fragen."
 
"Nein, danach ist mir überhaupt nicht, sie ist wohl einfach verrückt ."
 

 
 
"Nja .. auf ihre Art und Weise . . . was bedeutet schon ver-rückt.
 
Jedenfalls kannst du beruhigt sein, . . . ich habe keine üblen Absichten. Ich habe dich ja schliesslich aus dem Wasser gefischt.
 
. . . Aber ... ist doch egal ...alles ok ? Tut etwas weh ? Ist dir schlecht.... ?"
 
"Ah ..nein, .. nein... kalt ist mir."
 
"Wir können zur Insel segeln ... das ist nicht weit und ... schau dich um, Sonne, das Wetter ist umgeschlagen ... hier herüber aus dem Segelschatten raus da wird es wärmer..aber halte dich fest an den Schlaufen hier ..es ist kein normales Boot, es ist ein Katamaran-ok ?"
 
"Zur Insel ? " "Ja, meine Insel."
 
Nun war ich wieder einigermassen bei Sinnen und konnte besser wahrnehmen, wer mich hier nun offenbar gerettet hat.
 
Doch wieder zweifelte ich, ob ich tatsächlich am Leben war und nicht in einer weiteren pre-oder post- letalen Halluzination !
 
Ein zwei Meter entfernt auf der festen Plane des Segelbootes sass im Schneidersitz eine offenbar gut trainierte mittelgrosse Frau, sonnengebräunt oder dunklen Teints. Ihre langen dicken schwarzen Haare wehten wild um ihren Kopf, so dass ich das Gesicht kaum erkennen konnte. Aber es musste eine Frau sein das war zu erkennen , denn sie war nackt.
 
Fast nackt. Nur um ihre Hüfte spannte sich ein buntes Tuch, seitlich zusammengeknotet.
 

 
 

 
 
Wir kamen tatsächlich bald an eine Art kurze sandige Landmole einer Insel.
 
Es erstaunte mich, denn dass es an dieser Stelle direkt vor der belgischen Küste kleine Inseln gibt, denn das war mir bisher nicht bekannt.
 

 
 

 
 
Nun musste ich mich zusammennehmen, diese so gut wie nackte schöne Frau nicht unverwegt anzustarren während wir den Katamaran auf die Sandbank zogen. Dann ging sie, scheinbar ohne mich zu beachten, zielstrebig und schnell los. Dass ich ihr schon noch entkräftet und nur mit Mühe folgen konnte, war ihr doch wohl klar. . . ? Sie drehte sich auch nicht um, als wir weiter auf die Insel gingen, hin zu einer Stelle mit etwas mehr Vegetation und ein paar runden Felsen.
 
Dann standen wir nun an Land. Entweder war es eine große Insel, oder doch Festland ? Aber ... war das wichtig ? Ich war immer noch nicht tot, vielleicht war das tatsächlich alles wahr, denn es fühlte sich nun doch nicht wie ein Traum an. Der Schmerz eines Steines auf den ich trat erinnerte mich daran, dass die Empfindungen wohl real sein mussten.
 
Nun standen wir da. Und diese Frau drehte sich zu mir um, ... gar nicht beachtend, dass das Tuch um ihre Hüften sich löste, herunterrutschte und von einem heftigen kurzen Windstoss schnell weit weg in Richtung Meer verschwand. Ihre Augen - und das verblüffte mich wiederum - zuerst warm und eher unscheinbar graubraun veränderten allmählich ihre Farbe und wurden wie das Meer aus dem wir gerade kamen, an dem wir standen. 
 
Bevor ich mein Erstaunen mitteilen konnte, kam der wirkliche Schock:
 
Diese Frau, die mir als die schönste und erotischste überhaupt schien, diese Frau hatte einen Schwanz. Einen mittelgroßen ansehnlichen geraden, vor der Eichel minimal nach oben geschwungenen Schwanz. Ich bin nicht homosexuell, aber sicher habe ich eine Menge Penisformen gesehen. Und es war klar, dieser war ein Exemplar, das einiege Homosexuelle und Frauen sicher sehr anmachen würde.
 
"Anthony, ... vielleicht glaubst mir jetzt nicht, . . . ich bin NOOQ, auch ... die ahm ...eine NOOQ, ... die ... haja .. und auch wieder nicht, wie du ja siehst . Du siehst wieder besser aus... , Anthony, , nicht mehr so blau im Gesicht, wenngleich nun mit einem sehr witzigen verwirrten Gesichtsausdruck, mein Lieber ! 
 

 
 
Gut, dachte ich. Es gibt Transsexuelle, Transvestiten ... also ein Transvestit, Himmel ... ich meine, das ist ja auch kein ... Problem. 
 
So als könne diese ... dieser ... NOOQ meine Gedanken lesen , erraten, kam eine Antwort:
 
"Nein, nicht ganz so ... ich bin schon immer so, seit Anbeginn.
 
Ich bin kein Exhibitionist, aber Kleidung haben Menschen erfunden, nicht die Natur ja ? 
 
Du bist ein souveräner, gestandener Mann, Anthony, oder ? Also stell dich nicht so an. 
 
Hey, du hast gerade einen Sturz ins Meer überstanden und die Sonne scheint und wir sind sicher auf meiner Insel und die ist lange noch nicht alles was meins ist. "
 
"Kleidung gehört offenbar nicht unbedigt dazu."
 
"Ach schön, du hast Humor. Da gehts dir wohl auch besser."
 
"Ja, besser ... alles ist besser als das was vorher war." ... murmelte ich.
 
"Da sagst du etwas, Anthony."
 

 
 
Und ich musste nun selbst in mich hineinlächeln angesichts dieser Situation. 
 

 
 
"Schön ... setzten wir uns, .. hier ist trockener Sand und wir sollten uns weiter in der Sonne wärmen."
 

 
 
"Also .. bst du die Tochter, eine .. Verwandte, ahm ein Verwandter ... ahm, ... von Frau Kroon, die mich umbringen wollte ? "
 

 
 
"Umbringen ... ( und sie lachte hellauf) ... das nennst du umbringen ? ... Du bist doch wieder ganz fidel, ... ah ... nein ... ich bin ... nicht direkt die Tochter ... " 
 

 
 
" Ach so ja ,...klar .. du bist ja ... ."
 

 
 
"Nein und ja ... aber nicht so , ach .... ich will jetzt nichts gross erklären .. ich war auch den ganzen Tag unterwegs und hab dich aus dem Wasser gefischt ... ich brauche eine Pause."
 
Streckte sich nackt wie sie/er war auf dem warmen Sand aus, schloss die Augen und schlief offenbar auf der Stelle ein. Stetig hoben und senkten sich die goldbraunen Brüste und vom Wind und der Brise aufgestellten Brustwarzen von der Farbe schwarzer Johannisbeeren als ihr Atem tiefer und langsamer wurde.
 

 
 
Während ich die Faszination des Anblicks - dieser Anwesenheit - nun doch geniessen konnte, überfiel mich tiefe Erschöpfung und ich liess mich zurückfallen. Bevor mir die Augen zufielen, sagte ein strahlend blauer wolkenloser Himmel: 
 

 
 
Safe hier und jetzt, alles gut.
 

 
 
 
 
 

    
        7 KÖRPER

     
 
 Als ich wiederum aufwachte und mir wohlig von der Sonne geworden war, entdeckte ich NOOQ in etwa zehn Metern Entfernung mit der Abfolge von einer Art Yogaübungen beschäftigt. Ich sehe sie irgendwie gerade doch als Frau, denn alles an ihrem Körper bis auf den Penis ist mir die Kunst und Schönheit eines Frauenkörpers. 
 

 
 
Die Yogaübung beendend drehte NOOQ sich und lief behende, kraftvoll und locker auf mich zu um sich im Schneidersitz direkt vor mich zu setzen und sie sah mich direkt und ruhig an.
 
.. "Ich bin eine Hermaphrodit  - also Wesen mit Brüsten und Schwanz - es war immer schon so und Hermaphroditen hat es immer gegeben. Nie viele, aber es werden tatsächlich aktuell immer mehr, schon rein biologisch ohne Operationen oder Hormone. Es gibt mittlerweile alle möglichen Gender die wir so brauchen für unser Dasein ... mit allen Konfrontationen die damit einhergehen. Ich bin und war immer ALLES, also auch Mann und Frau . 
 

 
 
- 
 

 
 

 
 
 Und selbstverständlich stehe ich auch auf Sex, oder hast du etwas anderes erwartet ? Etwas, das euch eine sogenannte Kirche die ganzen menschengemachten sogenannten Religionen erzählt haben ? 
 

 
 

 
 
Dann schwieg NOOQ, aber - was schoss mir nun durch den Kopf ? ... Woher kamen diese Sätze ? Das konnten nicht meine sein !
 
:
 
Ich habe euch Sex gegeben.
 
 Ich bin Mann und Frau , ein Kind , die Tiere, alle Gender, auch alle geistigen Gender, die selbstverständlich ihre Körper dann auch so möchten wie es ihrem Inneren Entspricht, denn ihr und ich wir sind IDENTITÄT und diese ist absolut frei. Grenzen setzt die Natur, aber auch Erfindungen und Fortschritt ja sogar Waffen sind entstanden aufgrund von Natur und dem was ihr aus ihr hervorholt und kreiert. 
 

 
 
"NOOQ, ich - ich gleube ich - ich habe Halluzinationen, verdammt , es hat gerade, da war ... !"
 

 
 
Doch NOOQ fixierte mich wieder , ging ein paar Schritte weiter auf mich zu und sah mir direkt in die Augen:
 

 
 
"Vielleicht ... vielleicht auch nicht ... ? 
 
Schau, es ist wunderbares Wetter , wir sitzen an einem schönen Strand und ich weiß, naja, spüre , dass du mich sexy findest, wenn auch nun mit diesem kleinen Schock, und Anthony, lass dir sagen als Kompliment an dich. Ich finde dich ich ebenso sexy, und ich glaube du bist eloquent, wahrhaftig und mutig, auch das gefällt mir.
 

 
 

 
 
Ich stehe auf dich. Und ich rede hier auch nicht drumherum. Ich wollte früher schonmal Sex mit dir, und naja, ich habe dann letzte Woche Helene ersteinmal vorgeschickt ...denn ... ich  musste auch herausfinden, ob du so notgeil wirst, dass du sogar Frau Helene Kroon besprungen hättest. Denn dann wärest du sexsüchtig und ich hätte etwas anderes unternommen ... . " 
 

 
 
" Was ? Du bist - wir sind uns bereits ... ?"
 

 
 
"Ja, flüchtig - das ist eine Weile her und du hast mich wohl kaum bemerkt."
 

 
 
 "Bist du sicher, dass ich nicht sexsüchtig .. ?"
 
 
 
" Ja, bin ich , denn sonst wären wir nicht hier. "  
 

 
 
"Na, vielleicht bist DU ja sexsüchtig ? "
 

 
 
" Ha ...sehr guter Konter, Anthony ,... natürlich bin ich es nicht, weil ich eigentlich ursprünglich gar nichts brauche außer mir selbst. Eigentlich. 
 

 
 

 
 
Aber ich MÖCHTE etwas brauchen. Ich will es so. Ich wäre einfach ein kleiner Lichtfunke im Meer der Menschheit, wenn ich nicht irgendwie etwas schenken wollte, schaffen wollte , nicht für mich, eben für die Menschen, die Wesem, die ich liebe.
 
Mit diesen Worten beugte sich die ... Frau, Mann, beides ... diese Schönheit ein wenig zu mir hin und sagte : "Darf ich dich küssen, Anthony ?" 
 
Ich konnte nichts erwidern, denn sie hatte mich bereits gefangen und zog mich zu ihr.
 
"Das war schön, ... sehr schön, ich habe lange niemanden geküsst, sie wollten es nicht ... nicht ... mehr."
 

 
 
. 
 
Das Wesen, das mich aus dem Meer gerettet hatte, legte vorsichtig seinen muskulösen, dennoch anmutig weich geschwungenen Arm um meine Schulter. Nun stand wieder alles still. Unerwartet eine Geborgenheit. Aber ... war das tatsächlich wahr ? 
 
Wider irritierte mich etwas:
 

 
 

 
 
Ein Brillant, einer wie ich ihn den ich aus der Bar und dem Emblem der alten Frau Kroon kannte, blitzte nun an einem von NOOQs Schneidezähnen. Er hatte - wie der andere ebenso einen subtilen Goldton, das hatte ich noch niemals an einem Brillianten gesehen. Und NOOQ hatte auch eine Halskette wie die der alten Frau Kroon um, mit dem Dreieck, ... in dem der Edelstein aber fehlte.
 

 
 

 
 
So saßen wir lange ...wortlos ... bis es dunkel war. 
 
"Anthony, lass uns schlafen, ich bin nun auch müde ."
 

 
 
Ohne eine Antwort abzuwarten sprang NOOQ auf, verschwand hinter einem Hügel und kam sofort wieder.
 
Und von irgendwo hatte sie nun zwei große Decken her, obwohl ich mir hier nichts vorstellen konnte, wo sie es hätte herholen können. Es waren diese leichten Lama-Decken, die ich aus einem Tibet- Urlaub kenne. Denn es ist kühl in der Nacht am Meer. 
 

 
 
Kühl und warm von NOOQs Nähe.
 

 
 
" Wo hast du die denn jetzt her ... ist da eine Hütte, ? Oder ... Wer bist du genau, was tust du so , ... wo kommst du genau her, warum ... willst du mich .. mit mir ... ich verstehe eigentlich immmer noch nichts !"
 
 " Ach Anthony, ... ihr Deutschen mit eurer Haderei, euren ewigen Fragen alles sofort erklären und greifen zu wollen, eurem Zweifel, eurer Kunst des Unglücklichseins.-Schlaf gut, Anthony."
 
!"
 
"Sollten wir nicht bald... zurück ... .?"
 
"Wohin zurück ? Ist doch gut hier, gleich geht die Sonne unter, erhol dich ersteinmal."
 
Hüllte sich in das Fell , drehte mir den Rücken zu, nicht ohne etwas näher an mich heranzurücken, so dass mir die langen duftenden Haare ins Gesicht flatterten.
 

 
 

 
 

 
 
Und ich erwartete den nächsten immer gleichen Albtraum auch in der Nacht.
 

 
 
Aber er blieb aus.
 

 
 
-
 

 
 
*Hinweis an den/die Leser/in* :
 
Es ist umständlich , das hin und her mit den der/die er/sie. eine/n, also werde ich für NOOQ und alle perönlichen Artikel ab jetzt einfach ´hed´ verwenden. 
 

 
 
-
 

 
 

 
 
Irgendwann in der Dunkelheit wurden wir beide noch einmal wach, und waren uns wohl ohne Worte einig, dass wir unsre Körper intensiver spüren wollten. Es mochte drei oder vier Uhr sein und wir waren viel zu entspannt für andere Aktivitäten. NOOQ fragte mich, ob hed meinen Schwanz anfassen darf. Ich stellte hed die Bedingung, dass ich nicht den hed berühren muss." Selbstverständlich, .. Sex ist kein Tauschhandel und kein Vertrag, sondern es geschieht nur das was beide wollen, ist doch klar , oder ? Und das kann jederzeit geändert werden. Sex ist Freiheit, nichts anderes." Mit den Worten nahm hed sodann sanft meinen Schwanz und streichelte ihn, umfasste ihn mit einer weichen aber starken Hand und liess ihn aber wieder los. Eng umschlungen, und zusammen in eine Lamafelldecke gehüllt, schliefen wir nochmals ein.
 
 
 
Ich öffnete die Augen wieder, als gerade das erste Licht den Strand in einen sanften Ton eintauchte. Und war sofort hellwach, ... NOOQs Nähe und der anschliessende Schlaf hatten mir nun soviel Energie beschafft, dass es wie ein Poweryoga oder ein ausgiebiges Jogging durch einen frischen Wald nebst starkem guten Kaffee gewirkt hatte. 
 
Als eine Böe eine unsrer Felldecken wegwehte, betrachtete ich hed noch schlafende NOOQ wieder eingehend ... wanderte mit meinen Sinnen auf  hed Kurven und Ebenen . Ich hatte jetzt das Gefühl nichts anderes mehr zu wollen und zu brauchen als heds Anwesenheit. Ich weiß gar nicht was hed mir nun noch zeigen will ... ? Doch hed hatte von Schatten, den Irrtümern der Menschen, was Sex betrifft, von der Kunst der Deutschen, sich unglücklich zu machen, gesprochen. Also wartete immer noch diese Untiefe in mir, vor der ich hatte flüchten wollen, die ich hatte abschaffen wollen ?
 

 
 
 
 
 
 

 

    
        8 WUNDER ... ?

     
 
Ich bekam Hunger, starken Hunger, neben Sex einer der größten Triebe. Doch es war nichts zu essen darum. Fische im Meer, ja, ... doch ich denke mal bis ich einen Fisch gefangen hätte, und auch noch sicher sein würde, ob er nicht gar giftig sei, wäre ich schnell verendet. Es gab offenbar auch kein Süßwasser in der Umgebung. 
 
Als hätten meine Gedanken NOOQ geweckt, drehte hed sich zu mir um: 
 
"Ich habe auch Hunger, ... lass mal sehen ... und etwas trinken müssen wir auch."
 

 
 
Und wieder stellten sich mir Gedanken, eine Stimme ein, die nicht meine war. Ich war mir nun sicher, dass mein Hirn irgendwie gelitten haben musste und das wiederholt passieren würde.
 
Mir blieb nichts anderes übrig, als hinzuhören. 
 
Irgendwie stellte sich sowieso eine Ergebenheit bei mir ein, denn ich zweifelte wieder an der Realität dieses Erlebens. :
 

 
 
:
 

 
 
Ich versuche möglichst wenig in Abläufe einzugreifen, denn dann hätte ich gleich so etwas wie eine Legostadt, oder eine Pokemonwelt bauen können, in der alles auf meinen Knopfdruck hin geschieht, ... nein, ... und außerdem : Wenn ich hier zum Beispiel Knall auf Fall eine Flasche Champagner hinstelle, eben so als Wunder ... dann wird - wenn ich die Zusammenhänge richtig sehe, .. dann wird sich auf dem Uranus an einer entscheidenden Stelle wieder eine erste Bakterienpopulation in einer gigantischen Gasblase zurückbilden, die eigentlich den Ursprung für Leben auf diesem Planeten begründen sollte, denn dort fehlt dann die Energie.  
 

 
 

 
 
Dann hörte ich NOOQs Stimme, hed sich wie eine lauernde Katze suchend umsah:
 

 
 
"Ja , wir müssen etwas essen. 
 
Lass mal überlegen ... hmm... möglichst wenig Aufwand ... das Meer ... ."
 
Und hed machte ein paar Schritte in die sanfte Brandung, stand da eine Weile und pfiff irgendetwas ... eine Melodie. Dann streckte hed ihre Hand ins Wasser und holte gemächlich einen Fisch nach dem anderen aus dem Meer um ihn sehr sportlich mit Schwung mir direkt vor die Füsse zu werfen. 
 
"NOOQ , ... zum Teufel ... was - wie machst du das ?? "
 
NOOQ sagte nichts, sondern warf mir weiter einen nach dem anderen Meeresbewohner hin, tauchte mit einem Jauchzen noch einmal in die Fluten, schwamm ein paar Züge im beeindruckenden Butterflystil und stand dann nass triefend und zufrieden schnaubend vor mir, ihre Muskeln noch angespannt und spielend von ihrer morgendlichen Jagd.
 
 
 

 
 

 

    
        9 TIERE ESSEN

     
 
 Hed baute sich nun vor mir auf :
 

 
 
 "Kein Tier, kein einziges Säugetier und kein Fisch wird gerne ganz gegen seinen Willen getötet. Und vor allem nicht in riesige Massen, gefangen oder qualvoll, in Käfigen oder Fischfarmen gehalten. No way. Aber Tiere kennen es, dass sie gejagt werden und flüchten müssen, oder sich wehren müssen. In einem natürlichen Maß." 
 

 
 
"Ja, alles ok, NOOQ, ich habe gar nichts gesagt."
 

 
 
"Ja klar, aber ich will das hier dennoch klarstellen.
 

 
 
Die native americans... - bescheuerterweise immernoch als ´Indianer´ bezeichnet- haben immer  nur so viele oder wenige Büffel erlegt, wie sie gerade brauchten. Es gab mehr als genug von den Tieren. Die Einwanderer haben dann aus purem Vergnügen und Dekadenz die Büffel massenweise abgeschossen. Das ist ein Unterschied. 
 
Überlege mal: Drei Löwen jagen eine Herde von - sagen wir - zwanzig Antilopen.
 
Was wäre denn, wenn alle diese Antilopen sich umdrehen würden und mit gesenkten Hörnern auf die Löwen zustürmen würden ? Die Löwen wären unterlegen und würden die Flucht ergreifen. Doch in der Realität der Natur gibt es in bestimmten Momenten eine Art stiller Übereinkunft, wer flüchtet und wer sich opfert in einem gesunden Maß, und wer im Moment erst einmal davon profitiert. Ein Tier trifft die Entscheidung, ob es bereit ist, sich töten zu lassen oder nicht. Und das Tier zeigt es auch zum passenden Zeitpunkt. Doch es ist ein Verbrechen, diese Freiheit zu übergehen und - es einfach abzuknallen ohne Achtsamkeit. Jeder Native, im Amerika vor der Eroberung, fragte das Tier, bevor er es tötete. Und bat es und den grossen Geist um Verzeihung. Und ehrte die Natur.
 
Hier diese Fische schwammen in meine Hand. Und das nicht, weil sie ein Autogramm oder irgendwas wollten, sondern weil klar war , wir würden verhungern und sie helfen uns, das zu verhindern - und opferten sich. "
 

 
 
"Beeindruckend, wie du diese Zusammenhänge siehst, wenn ich das auch nicht verstehe, aber ... sei mir nicht böse, ... ich habe wirklich üblen Hunger und Durst  nun. Ahm, ... wie bereiten wir diese Dinger zu, .. und ... Wasser! Etwas zu trinken ... ?"
 

 
 
" Ah ja .. nun , dann arbeite  doch  du mal, Anthony. Denn von nichts kommt nichts, wie ihr Deutschen ja so schön sagt ... ." 
 

 
 
"Ja, ... äh ... wie .. was soll ich denn tun ... weit und breit kein ... ." 
 

 
 
" Trinkwasser ? ... Na da täusche dich mal nicht. Grabe . " 
 

 
 
"Was ? " 
 

 
 
"Na grabe, bzw. ... versuche zu SPÜREN in deiner Nähe. Du hast Durst , brauchst Wasser .... spüre, nutze dein Intuition und grabe da wo du denkst, fühlst, dass es da ist." 
 

 
 
"Uff, NOOQ ... ich kann kaum denken vor ... . 
 

 
 
" Genau das ist es ! Denke nicht, sondern tu - ganz undeutsch. Tu einfach."
 

 
 
Also grub ich mit bloßen Händen ... 
 

 
 
und siehe da ... 
 

 
 
der Sand wurde feuchter und in einer Kuhle in etwas einem Meter gegrabener Tiefe sammelte sich tatsächlich klares, kühles Wasser. 
 

 
 
" Entschuldige, dass es kein Orangensaft oder Champagner ist, ...obwohl es meine Insel ist." 
 
und NOOQ lachte wieder übermütig.
 

 
 
 - Und wie bereiten wir die Fische zu ? "
 

 
 
" Hast du irgendetwas mit einer glatten Kante ? "
 

 
 
Das hatte ich tatsächlich:
 
 Es war Glück, dass weder die massivgoldene KreditKarte, die mir die alte Frau Kroon überlassen hatte, noch der Rolls-Schlüssel, noch meine Ausweise beim Sturz ins Meer verloren gegangen waren
 
 Ich schälte alles aus der verklebten Tasche meiner mittlerweile getrocknenten Anzughose.
 
NOOQ nahm die Karte aus 14 Karat-Gold, lief zu einem Felsen und begann sie dort am Stein zu schleifen, bis es eine messerscharfe Kante gab. Sie war akkurat und wirklich rasierklingenscharf.
 

 
 
Und wieder war ich verblüfft über NOOQ und hed ungewöhnliche Fähigkeiten und Art und Weise. 
 

 
 
"Hier, behalte die Karte, wir werden sie sicher noch brauchen, . . . aber schneide dich nicht."
 

 
 
Und so aßen wir - praktisch das ursprünglichste Sushi meines Lebens und tranken das unerwartet wohlschmeckende Wasser, das wir mit blossen Händen aus der Sandkuhle schöpften. 
 
 
 
 
 

 

    
        10 SCHWANZ

     
 
"NOOQ, ... ich glaube ich bin wohl tatsächlich etwas überzivilisiert, und ... ich war nie ein FKK-Fan ... ich habe ja meine Kleidung, .. soll ich dir meine Hose ... oder irgendetwas ... ? "
 

 
 
"Ach so ... , ich verstehe ich sollte dich nicht überfordern. Aber bitte sag mal ehrlich:
 
Gefällt dir mein Schwanz , oder ... ist er dir gar unangenehm, ... ? "
 

 
 
"Es ist - ungewöhnlich und das hatte ich noch nicht, aber ich muss gestehen, heute Nacht stellte ich ihn mir immer wieder vor und sah ihn ja heute morgen an deinem wunderbaren Körper lange genug ...  und .. du bist kein Mann ... und einfach sehr sexy und anziehend ... und ... ja ... nein, ... ich glaube es wird Zeit, einfach mal den Schalter umzulegen und meine blöden Ressentiments abzulegen. Außerdem .... es ist ja wirklich ein schönes Exemplar ... wenn ich das so als Hetero irgendiwe vom Aesthetischen her ... . "
 

 
 
"Ach Anthony, wie charmant deine Verlegenheitsakrobatik ... ."
 

 
 
NOOQ stand nun einen Moment lang still und sah mich an, hed Augen färbten sich leuchtend blau und hed drehte sich, lief und sprang durch die Luft, stieß einen Schrei der Begeisterung nach dem andern aus und warf sich schließlich völlig beglückt ins Wasser. Rief immer wieder : "Er mag meinen Schwanz, er mag meinen Schwanz, er mag ihn ! Ja ... juchuuu ... !"
 
Dann kam hed - erstaunlich schnell beruhigt - wieder auf mich zu und sagte plötzlich : "Schlaf mit mir, bitte, hier und jetzt." "Ja, ja ,aber ..wie . Anal etwa ?? ...  . ... Da verlangst du nun aber wieder einen Schritt, ... 
 
" Nein nein ... Pass auf - ich zeige dir nun etwas ,aber es wird erst einmal eine Ausnahme sein, denn ..."  und hed hob hed Hoden an um mir tatsächlich eine darunter verborgen Vagina in der lieblichen Form einer Muschel zu zeigen. 
 
" Es ist eine Ausnahme, DENN eine Vagina ist eindeutig weiblich und erst einmal zu schützen - die macht nicht so einfach auf, ... Vagina ist bei aller Freiheit der Sexualität nochmal ein eigenes Thema ... das erkläre ich dir später ... aber nun gewähre ich dir dieses verletzliche zarte sensible Wesen meiner. Weil du mir soviel Wertschätzung und Akzeptanz entgegenbringst. Sei bitte vorsichtig mit ihr aber - ja - schlafe mit mir. So wie du mit einer Frau schläfst. Ich drehe mich nun um, denn ..." - und wir mussten beide lachen - " mit Schwanz UND Vagina, das erfordert etwas Gymnastik und wieder Gewöhnung deinerseits, also - doggystyle ... Den mag ich auch ab und zu ! "
 

 
 
 Völlig erstaunt über mich selbst dachte ich nun keinen einzigen Moment lang nach, noch wunderte ich mich lange über diese erneute Skurrilität. Irgendetwas in mir liess wieder einfach los, liess los und gab sich der Situation hin. Denken war nicht aktuell. Ich nahm, nahm einfach an , genoss, liess es passieren, gab mich in einen momentanen Lebensstrom, der einfach purer Genuss und gegenseitige Faszination und Wärme war.
 

 
 

 

    
        11 ZURÜCK ZUM FESTLAND

     
 
 
 
Nach diesem Liebesakt gaben wir wieder unserem Hunger nach , aßen verschiedene gefangene Fische, die wir etwas mit Meerwasser salzten - und sie schmeckten tatsächlich unterschiedlich.
 
Mit offenbar biologischem-kulinarischem Sachverstand organisierte NOOQ noch ein paar essbare Algen aus dem Meer.
 

 
 
 An unerklärliche Dinge begann ich mich zu meiner Überraschung schnell zu gewöhnen.
 
Ich sah ja, dass sie passierten und es war mir zu anstrengend geworden alles zu hinterfragen und zu analysieren.
 

 
 
Und ich wagte einen frechen Vorstoss in dem Sinne:
 

 
 
- Auf mein dringendes Bitten hin - begann ´zauberte´ NOOQ doch promt zwei kleine Tassen Espresso und eine kleine Kanne Orangensaft her , nicht ohne zu murmeln: " Oh , ... dafür wird der oberste Mönch in Ladach eine Stunde länger Kopfschmerzen haben. ... Naja , ... die Buddhisten sagen: Leben ist Leiden. Sei´s drum. " 
 

 
 

 
 
"Wie geht es nun weiter, Anthony ?"
 
 
 
"Das fragst du MICH ... ? 
 
Herrjeh ! Der Rolls steht noch an der Küste. "
 

 
 

 
 

 
 
Lass uns einfach schwimmen, das macht doch mehr Spaß. Ein bisschen Sport .. ." 
 

 
 
" Ein bisschen Sport ?! - Also entschuldige mal, du wirst das vielleicht können, du bist ziemlich gut trainiert ... , aber ich doch nicht, ... wie soll denn das gehen ? " 
 

 
 
" Es wird gehen, wenn du glaubst, mein Lieber. Ich bin mit dir und es ist kein großer Aufwand für mich, dich beim Schwimmen zu synchronisieren, du wirst sehen, und wir werden schnell sein - oh ich freue mich drauf - ich war lange nicht ausgiebig schwimmen !"
 

 
 
" Na, wenn du es sagst. Ich bin gespannt - zuletzt habe ich so etwas in einem Supermann-Film gesehen. " 
 

 
 
" Ja, der armen Christopher Reeve der ihn perfekt spielte - was für ein Karma - diese Lähmung, der Unfall - aber er hat es nun gelöst, der Gute. Vielleicht ist er ja jetzt in seinem nächsten Leben ein Delfin oder ein Wal und so geht es dann auch für ihne besser. ... Ach so ja, ... um kein Aufsehen zu erregen, wenn wir an Land gehen, - hier ." Und NOOQ holte hinter dem Sandhügel, der schon früher - mir immernoch unerklärlich - gut für das Hervorbringen aktuell nützlicher Dinge war, zwei schicke halblange Neoprenanzüge und zwei paar lange Taucherflossen hervor. "Wir müssen die Küstenwache und Spaziergänger nicht unnötig irritieren. Wir trainieren ganz offiziell. So! Eins zwei drei uuund ... los !"
 

 
 
Ich kramte noch hektisch nach dem Rolls-Royce-Schlüssel, in meiner durchgetrockneten sand-und salzverklebten massgeschneiderten Anzughose, die wie ein als Treibgut angeschwemmter Lumpen neben der verwehten Lamafelldecke knüllte.
 
Und NOOQ spurtete schon johlend in die Brandung. 
 
So dass mir nichts anderes übrigblieb als hed schnell hinterherzurennen um in hed Nähe - was soll ich sagen im Butterflystil, den ich irgendwann mal tatsächlich einmal grob geübt hatte - und nun plötzlich ziemlich gut beherrschte - in unglaublicher Geschwindigkeit synchron neben NOOQ her zu gleiten. Alleine dies war wieder eine orgiastische Erfahrung - Extremsport mit diesem unglaublichen Wesen, durch den Ozean, übers Meer wie zwei Mutanten aus einem Science-Fiction! Was für ein Erlebnis ! 
 
An Land gekommen, und euphorisch erschöpft von diesem Superschwimmtrip, dann den Küstenpfad hinaufgeklettert, legte ich mich ertseinmal lang.
 
"NOOQ, kannst du den Rolls holen ? ... " "Ah , das tut mir leid, Anthony, die ´Harry hol den Wagen-Sache´ geht nicht, ... denn ich kann nicht Autofahren." 
 

 
 
Die mir jetzt schon bekannte Stimme aus dem Nichts schaltete sich dazwischen: 
 
Liebe ohne Bedingung. Viele wollen diese Liebe nicht, und lieber einen Papa mit Bart, der zaubern kann. Ich kann nicht zaubern, ich kann sehr wohl Wunder vollbringen - doch DAS ist eine ganz andere Sache und Wunder haben eine ganz bestimmte Kausalität.  
 

 
 

 
 
 "Anthony ruhe dich aus, und dann spazieren wir zum Rolls. " 
 
Küsste mich kurz und zärtlich auf den Mund und strich mir durch das nasse Haar, legte sich neben mich und seufzte - . " Na, da habe ich mir einen angelacht."
 
Ich war zu erschöpft, um etwas zu entgegnen, doch ich musste es auch nicht, denn in NOOQs schönem Antlitz schwebte ein seliges Lächeln.
 
 
 
Der Rolls stand noch unversehrt an seinem Platz am Wegesrand, und ich fuhr ihn dann doch, so gut es ging durch das unwegsame Gelände, in die Nähe der Stelle, an der wir angekommen waren und wo NOOQ immernoch selig faul döste.  
 

 
 
Eine der Annehmlichkeiten eines Rolls Royce ist, daß immer eine Art Grundausrüstung vorhanden ist: Zwei Decken, ein Reise-Picknick-Set mit Handtuch und diverse nützliche Utensilien für zivilisiertes Reisen. Sogar verpackte Sandwichs gab es in diesem noblen Leihwagen, eine Kanne kalten Earl Grey - Tea, sowie einen Flachmann mit Sherry.
 

 
 
So trockneten wir uns ab, ohne aber brauchbare Kleidung zur Verfügung zu haben. Meinen Anzug hatte ich auf der Insel gelassen und nur Schlüssel, Personalausweis und Kreditkarte in eine Innentasche des Neoprens geklemmt. Aber da wir im Wagen saßen und ein Rolls Royce Shadow über relativ hohe Fenster verfügt, also nicht einfach so einsehbar ist, machten wir uns ersteinmal weiter keine Gedanken. Fuhren schliesslich einfach los so wie wir waren. Die sicher gut imprägnierten Ledersitze würden das nasse Neopren schon verkraften und wir stellen die Klimaanlage warm ein. Das ist das gute an einem Rolls Royce. Er ist ein fahrendes Wohnzimmer, so gut es geht distinguiert hermetisch abgeschlossen von der Außenwelt.
 

 
 
 Den Impuls NOOQs, sich einfach des Neoprens zu entledigen und schlichtweg nackt im Wagen zu sitzen, konnte ich noch gerade so bremsen.
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"NOOQ , wo sollen wir eigentlich hinfahren ? Vielleicht zu 
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